
netsrathe geſtern Abend 8 Uhr;

Pierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 22/, Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
265/. Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Ceuriers

Inſerate für den Courier werden an
2 genommen: Jn Leipzig in der Buch3 v 0 n r 1 C r handlung von H. Kirchner, Univer-

O ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creutzſchen Buch

handlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

r 279. Halle, Freitag den 29. November 1850.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Halle, d. 28. Nov. Heute früh hier eingetroffene Pri-

vatmittheilungen aus Berlin, ſowie die Neue Preuß. Zeitung
berichten, daß der Miniſter von Manteuffel nach Oderberg
abgereiſt ſei, um in einer Conferenz mit dem Fürſten Schwar-
zenberg das letzte Mittel friedlicher Verſtändigung zu verſuchen.
Die Abreiſe erfolgte nach einem vorgeſtern abgehaltenen Cabi-

der geheime Legations- Rath
Abeken und der Graf Eulenburg begleiten den Miniſter.
Jn Uebereinſtimmung mit dieſem Ereigniß ſcheint ein Ar-
tikel in der heutigen Reform allerdings darauf hinzuweiſen, daß
man den eigentlichen Differenzpunkt, nämlich den Conflict mit
Oeſterreich möglichſt zu mildern und den Kleinſtaat Baiern,
als den Stein des Anſtoßes zu bezeichnen ſucht; eine Taktik,
welche ſchon früher von der Reform zuweilen in Anwendung
gebracht worden. Man erinnere ſich u. A. wie beim Beginn
der kurheſſiſchen Wirren nur von einer baieriſchen Jnvaſion, als
von der Anmaßung eines Kleinſtaates, die Rede war, wahrend
dann in der That das öſterreichiſche Bataillon Kaiſer-Jager und
der Bundestags-Commiſſair Graf Rechberg, taxfreier oſterrei-
chiſcher Geheimer Rath, die Töéte der Jnvaſions- Armee bilde-
ten. Noch eine andere Abreiſe von Berlin, nämlich die Auswei-
ſung des Dr. Haym, iſt wirklich erfolgt. Die Conſtitutionelle
Zeitung enthält über dieſe in Vollzug geſetzte Zwangsmaßregel
gegen einen Mann, der nur gegen die Widerſacher der von
unſerm Könige ſelbſt feierlich proclamirten und
feierlich angetretenen Unionspolitik mit tiefſſter ge-
rechteſter Entrüſtung ſich wendete, heute Folgendes:

„Der Redacteur dieſer Zeitung hat heute (27.) früh Berlin
verlaſſen muüſſen. Vor 6 Uhr Morgens erſchienen in der Woh-
nung des Herrn Dr. Haym ein Polizeibeamter und ein Schutz
mann. Sie ließen denſelben wecken und theilten ihm mit, ſie
hätten von dem Polizeipräſidenten den Befehl erhalten, ihn ſo
fort zur Eiſenbahn zu ſchaffen und ſeiner Abreiſe ſich zu verſi-
chern. Die Wahl des Bahnhofs ward ihm freigeſtellt, jedoch
darauf beſtanden, daß er mit einem der Fruüühzuge die Stadt
verlaſſe. Der Polizei-Beamte begleitete darauf Herrn Dr. Haym
nach dem hamburger Bahnhofe und verließ ihn erſt beim Ab-
gange des Zuges. Wir erinnern daran, daß unmittelbar nach

Empfang der erſten polizeilichen Weiſung Herr Dr. Haym Re-
curs an das Miniſterium des Jnnern ergriffen und hiervon das
Polizei Präſidium in Kenntniß geſetzt hat. Von Seiten des
Miniſteriums iſt bisher kein Beſcheid ergangen. Die Redaction
der Eonſtitutionellen Zeitung hat Stadtrath Dr. Moritz Veit

übernommen.“

Sangerhauſen, d. 27. Novbr. Das Militär, welches
in der letzten Woche unſere Stadt belebt, hat uns nun wieder
verlaſſen. Nachdem ſchon am 20. d. M. 400 Mann vom Z.
Bataillon des 31. Landwehr- Regiments 2. Aufgebots von hier
nach Torgau abgegangen waren, rückte am 23. d. M. die hier
eingekleidete Schwadron Landwehr-Cavallerie nach Eisleben aus,
und am 24. d. M. das 3. Bataillon des 31. LandwehrRegi-
ments 1. Aufgebots, um in die Gegend von Merſeburg zu mar-
ſchiren. Der Abmarſch des letztern geſchah nicht allein unter
der aufrichtigſten Theilnahme der Stadtbewohner, ſondern am
fruühen Morgen ſtrömten auch aus den umliegenden Ortſchaften
Vaäter, Mütter und Geſchwiſter herbei, um noch einmal die
Jhrigen zu ſehen, und manche Thräne floß, als vor dem auf
dem Marktplatz aufgeſtellten Bataillon in ſonntäglicher Fruühe
der Militärprediger, Superintendent Dr. Frantz, in kraftiger
Anſprache den Wahlſpruch: „Mit Gott fur König und Vater
land!“ noch einmal ans Herz legte. Wohl zogen von den
Wehrleuten gar Manche mit ſchwerem Herzen vom heimiſchen
Heerde weg, aber Alle von ächt preußiſchem Geiſte beſeelt und
voll heißen Verlangens, die politiſchen Wirren löſen zu helfen.

Heute Morgens iſt nun auch die ſeit mehreren Monaten hier
garniſonirende FußBatterie von hier ausgerückt, um in die Ge
gend von Bitterfeld zu marſchiren. Durchmarſche finden jedoch
hier faſt noch täglich ſtatt.

Berlin, d. 27. Novbr. Der Praſident Graf Schwerin
eröffnete die fünfte Sitzung der 2. Kammer 11 Uhr. Auf
der Miniſterbank nehmen die Herren v. Rabe, Simons, von
der Heydt, v. Stockhauſen Platz. Spater erſcheint auch Herr
v. Ladenberg. Nachdem das Protokoll der vorigen Sitzung ver-
l ſen und angenommen iſt, kündigt der Präſident den Eintritt
mehrerer neuer Mitglieder an und weiſt ſie den verſchiedenen
Abtheilungen zu. Die bisherige Thätigkeit der Adreßkommiſſion
betreffend, die in ihren Sitzungen und Arbeiten durch den Man



gel hinreichender Vorlagen über den Stand der auswartigen
Verhandlungen aufgehalten worden iſt, ſo erklärt der Miniſter
präſident Herr v. Ladenberg auf Veranlaſſung der betreffenden
Mittheilung, daß das Miniſterium bereit ſei, der Adreßcommiſſion
heute Abend tie verlangten Aufkläaärungen zu geben. Der
Miniſterpräſident Herr v. Ladenberg meldet das Einbringen
dreier Geſetzentwurfe an. Sie betreffen Artikel 68 der Verfaſ
ſungsurkunde, welche die Mitgliederzahl der Kammern feſtſtellt,
und ein Wahlgeſetz für die Erſte und Zweite Kammer fur die
hohenzollernſchen Fürſtenthümer. Ferner legt der Finanzminiſter,
Herr v. Rabe, den Geſetzentwurf des Staatshaushalts- Etats
für die nächſte Periode nebſt den Abweichungen von dem bishe-
rigen Etat auf den Tiſch des Hauſes nieder. Die Special-
Etats ſind ebenfalls zum Theil ſchon gedruckt, zum Theil be-reits unter der Preſſe Außerdem bringt der Finanzminiſter

einen Geſetz Entwurf über die Erwerbung der vollſtand gen
Landeshoheit der Stadt Lippſtadt ein, welche bis jetzt zwiſchen
Preußen und dem Fürſtenthum Lippe getheilt war. Die Ab-
tretung an Preußen ſoll gegen eine dem bisherigen Ertrage ent-
ſprechende Rente erfolgen. Endlich übergiebt der Juſtizminiſter
Herr Simons der Kammer den Entwurf eines Geſetzes über
die Verantwortlichkeit der Miniſter. Nachdem dieſe Vorlagen
verſchiedenen Commiſſionen überwieſen ſind, theilt der Praſident
das Ergebniß der Wahlen mit, durch welche das Haus ſeine
ſämmtlichen Commiſſionen erneuert hat.

Berlin, d. 27. Novbr. Se. Majeſtät der König haben
geruht: Dem Kreisgerichts-Rathe Weymar zu Ellrich den Ro-
then Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen.

Die Wahl des bisherigen Lehrers an dem Dom-Gymna-
ſium zu Halberſtadt, Dr. Otto Glosl, zum Quartus an
dem Dom Gymnaſium zu Merſeburg iſt genehmigt und beſtä-
tigt worden.

Die Schl. Z. theilt aus dem Programm der rechten Seite
der zweiten Kammer, früher Arnim-Stiehl, jetzt Arnim
genannt, folgenden „„Grundton“ mit: „Unterſtützung des ge
genwärtigen Miniſteriums auf dem Standpuntt ſeiner heu-
tigen auf die Thronrede baſirten Politik, d. h. Aufrechthal-
tung eines ehrenvollen Friedens unter Aufgeben der Union oder
Erkaämpfung unſeres guten preußiſchen Rechtes durch unſer
Schwerdt! Berlin, den 21. November 1850.“

Die ſtädtiſchen Baar-Ausgaben haben ſich in dieſen letzten
Tagen auf über 150,000 Rthlr. belaufen. Es ſind für Pferde
80,000 Rthlr., für Magazineinrichtungen gegen 70,000 veraus-
gabt. Der Bedarf muß nothwendig durch neue Steuern ge-
deckt werden. Eine bedeutende Erhöhung der Miethsſteuer, bis
15 Et. iſt im Vorſchlag. Allein auch damit wird den außer
ordentlichen Bedürfniſſen nicht genügt werden und eine Kriegs-
ſteuer oder gezwungene Anleihe erſcheint unerläßlich.

Nach der L. Z. iſt der in Weimar abgehaltene Congreß der
Miniſter der thüringiſchen Staaten ohns Reſultat vorübergegan-
gen. Die Mobilmachung, welche die eigentliche Veranlaſſung
zu dieſer Conferenz gegeben haben ſoll, habe dem Vernehmen
nach von verſchiedenen Seiten ſehr lebhaften Widerſpruch erfahren.

Die Freimüthige Sachſen- Zeitung erklärt, daß an eine
Vermählung des Kaiſers von Oeſterreich mit einer Tochter
des Prinzen Johann nicht gedacht werde.

Poſen, d. 22. Nov. Nach einer geſtern uns zugegan-

Artillerie Dieſſeits wird die Mobilmachung mit ununter-
brochener Thätigkeit fortgeführt die Truppenm aſſen häufen ſich
in und um Poſen mit jedem Tage mehr an daß man indeß
von Seiten Rußlands keine feindliche Einmiſchung in die Ange-
legenheiten Deutſchlands beſürchtet, dafür dürfte wohl der Um
ſtand ſprechen, daß die Feſtungen Poſen und Stettin von der
Raſirung der Glacis ausgeſchloſſen ſind und die Feſtungen in
der Provinz Preußen gar nicht armirt werden.

Breslau, d. 25. Nov. Wie die N. O. Z. meldet, iſt
unſere Stadt angewieſen, zweitauſend Betten für ein Lazareth
anzuſchaffen, das in der Nähe errichtet werden ſoll.

Koblenz, d. 25. Nov. Der ſeit ungefähr zwei Jahren
in den Ruheſtand geſetzte Gouverneur hieſiger Feſtungen, Gene
rallieutenant v. Bardeleben, jetzt wieder reactivirt, iſt zum er
ſten Gouverneur von Koblenz ernannt und wird da der com-
mandirende General von Hirſchfeld, wie man vernimmt, noch
im Laufe dieſer Woche mit ſeinem Hauptquartier zur Armee
(man ſagt nach Kaſſel) ſich begeben wird, denſelben als Mili-
tiaircommandant in dem Bereich des 8. Armeecorps erſttzen.
Hr. v. Bardeleben iſt ein äußerſt entſcloſſener Mann und ta-
pferer Soldat. Ueberhaupt ſieht man jetzt außer vielen früher
in den Ruheſtand geſetzten Offizieren auch mehrere penſionirte
Generale wieder in Function.

Frankfurt a. M., d. 24. Novbr. Der gemeldeten
Abberufung des Geſandten Luxemburgs und Limburgs beim
„Bundestage“ wird (für jetzt noch) widerſprochen, und als ein
aus dem neulichen Beſchluſſe der luxemburgiſchen Kammer her
geleiteter Jrrthum bezeichnet.

Frankfurt a. M., d. 25. Novbr. Geſtern Abend
hatten bereits abermals Exceſſe baieriſcher Soldaten gegen
Preußen ſtattgefunden. Heute Abend waren die Preußen in
ihren Kaſernen konſignirt; aber auch Einzelne konnten der Bru-
talität der Baiern nicht entgehen. Eine preußiſche Patrouille
von 4 Mann ward plötzlich von Baiern anzegriffen und dem
Unteroffizier über den Rücken gehauen. Erſt eine ſtärkere Pa-
trouille konnte ſie vor weiteren Jnſulten in Schutz nehmen.
Beim Abgange der Peſt waren blutigere Scenen zu befurch
ten. Zu bemerken iſt, daß zwiſchen Preußen und
Oeſterreichern das friedlichſte Verhältniß bis j tzt beſtanden
hat, wie es die Ueberzeugung Aller iſt, daß die brutale Roh-
heit der Baiern das alleinige Motiv der Reibungen bildet. (D. R.)

Die Subſcription fur Kurheſſen verſpricht günſtigen Erfolg.
Jm älteren Bürger Vereine waren z. B. heute ſchon an 2000
Fl. gezeichnet. Zu den bisherigen Sammlungen für Schleswig-
Holſtein geſellt ſih jetzt ein im December zu eröffnender Bazar
weiblicher Handarbeiten, wozu ſo eben ein Frauen- Comité den
Aufruf erlaäßt. Die heutige Boörſe erlebte wieder einen em
pfindlichen Rückgang der öſterre chiſchen Effecten (2 3 Prozent
unter der geſtrigen Notirung), ohne daß en äußerer Anlaß be
kannt war. Als bemerkenswerth bei dieſen fortwährenden Bör

ſenſchwankungen darf die feſte Haltung der ſüddeutſchen
Papiere h roorgehoben werden.

Frankfurt a. M., d. 25. Novbr. Kamen auch im
Verlaufe der Zeit zum öſteren unter den verſchiedenen unſere
Garniſon bildenden Truppentheilen mehr oder minder blutige
Raufhändel vor, ſo hatien ſolche um ſo weniger einen bedenk-
lichen Charakter, als ſie gemeinigzlich in Wirthshäuſern oder

genen Nachricht aus dem Königreich Polen wird ſeitens Ruß-
lands auch an der preußiſchen Grenze ein Obſervations- Corps
aufgeſtellt, und die dazu beſtimmten Truppen befind.n ſich be
reits auf dem Marſche. Zugleich rücken aus den benachbarten
ruſſiſchen Provinzen neue Truppen in Polen ein. Unter den
Truppn, welche ſich nach der preußiſchen Grenze bewegen, be
findet ſich auffallend und unverhälinißmäßig viel Cavallerie und
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auf Tanzköden ſich enrſpannen und demnach keine irgend po
litiſche Färbung an ſich trugen. Wir haben jedoch beute über
einen militairiſchen Straßenkrawall zu berichten, dem man eine
ſolche Färbung beizulegen verſucht wird, da er auf effener
Straße durch die Verſpotiungen herrorgerufen wurde, die ſich
auf derſe ben luſtwandelnde bairiſche Soldaten gegen ihre preußi-
ſchen Waffengefährien erlaubten, ſo vie durch die Brutulität,
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mit welcher ſich eine baieriſche Streifwache gegen preußiſche
Militairs benahm, um ſie ganz unbefugter Weiſe in ihre Ka-
ſerne zu weiſen. Man kann es den Preußen wohl nicht ver
argen, daß ſie ſich nicht ungeahndet verhöhnen oder brutaliſiren
ließen, und ſo kam es denn von Worten zu Thärtlichkeiten,
wobei, da von beiden Seiten von der blanken Waffe Gebrauch
gemacht wurde, Verwundungen vorfielen. So trug ein baieri-
ſcher Offizier einen Säbelhieb über die Naſe davon einen ganz
jungen preußiſchen Tambour aber waäre der Hirnſchadel faſt
geſpalten worden. Dieſem unſeligen Auftritt nun, der geſtern
um die ſechste Abendſtunde etwa anhob, konnte allererſt nach
langer als zweiſtuündiger Dauer durch in aller Elle gebildete
Streifwachen von impoſanter Stärke und von Offizieren ge-
führt, ein Ende gemacht werden, deſſen Wiederholung aber fur
die nächſte Zukunft vorzubeugen, haben wir uns von Seiten
der Stadtkommandantſchaft um ſo gewiſſer der benoöthigten
Sicherheitsmaßregeln zu gewärtigen, als auch buürgerliche Ein-
wohner der Stadt dabei mancherlei Gefahren laufen. So na-
mentlich geſtern Abend, wo die ſchöne Witterung Tauſende
von Spaziergängern und Neugierigen auf die Straße geführt
hatte, die beiläufig bemerkt, es an Geſinnungskundgebungen
zu Gunſten der Preußen nicht fehlen ließen, zumal ſie als Au-
genzeugen des Vorganges mit der Veranlaſſung des feindlichen
Begegniſſes nicht unbekannt geblieben waren. (D. R.)

Fulda, d. 25. Nov. Die Baiern richten ſich hier ein,
an Vorwaärtsgehen ſcheint man nicht zu denken den Soldaten
ſind nun auch die gewöhnlichen Exercierubungen wie in der
Garniſon angekündigt und haben bereits auch ihren Anfang ge-
nommen. Heute hielt der General Hartmann, der ſein Haupt-
quarlier auf dem rechten Flügel nach der bairiſchen Grenze zu
hat, Jnſpection über ſeine Brixade. Das Frucht und Heu-
magazin iſt bereits auf 14 Tage gefüllt, die Veraccordirung der
Fleiſch und Brotlieferung findet ebenfalls ſtatt, alle dieſe Lie-
ferungen gehen auf Rechnung der kurheſſiſchen Staatskaſſe wo
wird das arme Land das Geld noch hernehmen, namentlich,
wenn Baicern erſt liquidirt. Dem Vernehmen nach ſoll der
Fürſt Thurn und Taxis auch bereits Forderungen wegen ge-
machter Marſchauslagen im Betrag von einigen tauſend Tha-
lern erhoben haben, ohne jedoch dieſelben ganz erhalten zu
haben. Der Kurfürſt hatte dem Stadtcommandanten Auftrag
ertheilt, für Räumung der Kaſerne zu ſorgen, allein Derſelbe
hat ſeinen Befehl nicht durchſetzen kounnen und nach wie vor
befindet ſich das Militärlazareth in derſelben. Die Stimmung
der Landleute gegen das Miniſterium brauche ich wohl nicht zu

ſchildern. (D.. A. 3.)Die drei Ehrenmänner unter unſeren Obergerichtsräthen,
welche ihre Entlaſſung gefordert und erhalten haben, Fr. Pfeif-
fer (Sohn des Ober Steuerdirektors Pfeiffer, deſſen Name ſeit
lange in Heſſen mit Verehrung genannt wird), Plathner und
Daines beabſichtigen, das Land zu verlaſſen, um anderswo
ein Unterkommen zu finden, da ihre Mittel durch die Drangſale
der letzten Zeit gänzlich erſchöpft ſind.

Die kurheſſiſchen Stabsoifiziere, welche ihre Entlaſſung noch
nicht erhalten, haben einen Unrerſtützungsfonds für ihre entlaſ-
ſenen Kameraden gebiidet, wozu J. der fünf und zwanzig
Thaler beiſteuert.

Fulda, d. 24. Nov. Die Ruhe dauert ununterbrochen
fort in den mil täriſchen Cantonnemenis und es denkt Niemand
an eine Frindſligkeit, was auch ganz gegen die getroffenen
Stipulationen wäre. Es iſt nicht einmal eine förmliche Vor-
oſtenkette gezogen, wie dies vor dem Feinde zu geſchehen pflegt,Peen es ſind nur gewööhnliche P qurts mit unzeladenen Ge-

wehren aufgeſtellt, wenigſtens von Seiten der Bundestruppen.

Man wartet ſo, wie ſchon geſagt, das Reſultat der höheren
Verhandlungen ab.

Der Mangel an Fourage in unſerer Gegend iſt ſo groß, daß
Heu der Centner bis zu 3 Thlr. bezahlt wurde, und nicht
mehr zu bekommen iſt. Alle Preiſe der Lebensmittel ſteigen un
verhaltnißmaäßig. Die armen Einwohner unſerer Stadt, ſowie
des Landes ſind nicht länger im Stande, die ungeheure Laſt der
Einquartierung zu tragen. Die Kaſſ. Ztg. theilt mit, das Pfund
Butter werde mit 40 Kr. und das Pfund Ochſenfleiſch mit 20bis 36 und 40 Kr. bezahlt. ten

Hersfeld, d. 23. Nov. Geſtern Nachmittag kam das
direct von Erfurt kommende Füſilierbataillon des 31. Infanterie
regiments hier an, mußte jedoch wieder zurückmarſchiren, um
in Mecklar untergebracht zu werden, da hier kein Platz mehr
vorhanden war. Ein anderes Reſervebataillon und ein Bataillon
Landwehr wurde erwartet.

Kaſſel, d. 26. Novbr. Die Regierung hat einen gehei
men Ständeausſchuß zur Mitwirkung bei der Verwaltung des
Schatzes und Emiſſion von Staatspapieren ernannt.

Wiesbaden d. 24. Novbr. So eben, Nachmittags 2
Uhr, langte mit einem Extra Eiſenbahnzuge das erſte Bataillon
des 27. preußiſchen Jnfanterie- Regiments unter ihrem Oberſten
Getze hier an, bald darauf mit einem zweiten Extrazuge die
Bagage. Das Bataillon wurde feierlich unter dem Spiel der
hieſigen Reg mentsMuſik begrüßt vom Kriegsminiſter und Ge
neral von Hadeln nebſt dem ganzen hieſigen Officiercorps und
einer großen Maſſe hicſizer Einwohner und Militair aller Waf-
fen. Alsbald bezogen die Preußen die Wache vor dem Rath
hauſe c. Morgen früh 6 Uhr geht das Bataillon wieder
ab zum Dampfboot nach Bibrich, das es nach Coblenz bringt.
Daruſtadt, d. 21. Nov. Das Staatsminiſterium hat

ein Ausſchreiben an ſämmtliche heſſiſche Staatsbeamten gerich
tet. Jndem es darin anerkennend erwahnt, wie die übergroße
Mehrzahl der öffentlichen Beamten in den letzten Jahren auf
der Bahn der Treue nicht ſchwankte, ſpricht es die Hoffnung
aus, daß in dem gegenwärtigen Moment durch eigene eifrige
Betheiligung an den Wahlen, durch Aufmunterung und Auf-
klärung Anderer die öffentlichen Beamten auf foörderliche Theil-
nahme an den Wahlen wirken und ſo zu Wahlergebniſſen, wie
ſie allein zum Heile führen können, beitragen werden. Zugleich
wird in dem Schreiben hervorgehoben, daß in Betreff der
deutſchen Frage die Regierung nach wie vor an ihrer am
8. Aug. d. J. zu Frankfurt durch Hrn. v. Münch gegebenen
Erklärung feſthalte, welche alſo lauter

Se. königl. Hoh. der Großherzog betrachten es als eine moraliſche und
rechtliche Verpflichtung, zur Herſtellung eines Centralorgans für ganz
Deutſchland bereitwillig mitzuwirken. Unter den gegenwärtigen ſchwieri-
gen Verhältniſſen hält es die großherzogliche Regierung für den ausge
ſprochenen Zweck nicht förderlich, die bekannte, in dem Commiſſionsbericht
vom 15. Juli d. J. erörterte Streitfrage über das Fortbeſtehen der Bun
desverfaſſung in allen ihren einzelnen Theilen dermalen einer nähern
Prüfung und Erörterung hier zu unterziehen ſie ſieht vielmehr für jetzt
nur in der von dem kaiſerlich öſterreichiſchen Kabinet in Antrag gebrachten
Einberufung der Bundesverſammlung den einzigen praktiſchen Weg, um
ſofort das vorgeſteckte Ziel ſobald als möglich zu erreichen, und in der
Hoffnung und Vorausſetzung, daß alle Bundesregierungen, dieſen Geſichts
punkt feſthaltend, zu der fo nothwendigen Einigung aller Bundesgenoſfen
beiräthig ſein werden, iſt der großherzogliche Bevollmächtigte beauftragt
dem Antrage des kaiſerlichen präſidirenden Hrn. Bevollmächtigten beizu
ſtimmen indem Se. königl. Hoh. hierbei von derſelben Vorausſetzung ge
leitet werden, von weicher das kaiſerliche Kabinet ſelbſt bei ſeinem An
trage ausgegangen, daß nämlich die ſo in ihrer vollen Competenz zu re
conſtituirende Bundesverſammlung nur ſo lange in Thätigkeit zu bleiben
habe, bis die ſofort einzuleitende Reviſion der Bundesverfaſſung erfolgt
ſein wird. Der Bevollmächtigte iſt hierbei noch beſonders von Sr. königl.
Hoh. dem Großherzoge zu der ausdrücklichen Erklarung beauftragt, daß
Allerhöchſtdieſelben eine ſtarke Bundesregie ung, ein Bundesgericht und die
Berufung von Vertretern der Nation zur Theilnahme an der Berathung



über die wichtigſten Jntereſſen, als die Baſis der, den Anforderungen der
Nation entſprechend, feſtzuſtellenden Bundesverfaſſung betrachten.

München, d. 23. Novbr. Die Beilage der Neuen
Münchener Zeitung“ brachte dieſen Nachmittag einen längern
Artikel über „die Nothwendigkeit einer Volksvertretung beim
Bunde“, der im gegenwärtigen Augenblicke die beſondere Be-
achtung verdient denn da dieſer Artikel ſicher nicht ohne Ab-
ſicht und unzweifelhaft mit der Zuſtimmung v. d. Pfordtens
geſchrieben wurde, ſo dürfte derſelbe ungewagt zu dem Schluſſe
berechtigen, daß, gegenüber den Beſtrebungen groößerer deutſchen
Regierungen, das baieriſche Kabinet wie die übrigen Regierun-
gen, welche bei der Münchener Uebereinkunft vom 27. Februar
1850 betheiligt ſind, oder ſpäter erſt mit derſelben im Weſent-
lichen übereinſtimmend ſich ausgeſprochen haben, entſchiedener
denn je gewillt ſind, die ſo oft verheißene deutſche Volksvertre-
tung zu bewilligen und zur baldigen Wahrheit zu machen.
Der Schluß des erwähnten Artikels, der dieſen Abend in poli-
tiſchen Kreiſen vielfache Befriedigung gewährte, lautet alſo:
„„Die Beſeitigung der Volksvertretung beim Bunde aber muß
und wird als das Verderblichſte, was fur Deutſchland je erſon-
nen werden köönnte, von vorneherein zurückgewieſen werden.
Die Erfüllung der gerechten Erwartungen des deutſchen Volks
wird allen denen Heil bringen, die dazu den feſten Willen, Ent
ſchloſſenheit und Thatkraft bekunden.“

Karlsruhe, d. 23. Nov. Heute kam ein Geſetz über
Kriegszuſtand in der zweiten Kammer zur Berathung. Den
wichtigſten Theil der Discuſſion veranlaßte ein Zuſatzartikel der
Kommiſſion, der den Einfluß der Stande auf die Dauer ſol-
cher Ausnahmzuſtände feſtzuſtellen bezweckte. Nach dem Wort-
laut deſſelben ſoll, während die Stande verſammelt ſind, eine
Verlängerung des Kriegszuſtandes, nachdem derſelbe zwei Mo-
nate von der erſten Verkündigung an gedauert hat, nur mit de-
ren Zuſtimmung ſtattfinden. Es wurden eine große Zahl An-
träge eingereicht, welche aber ſchließlich ſämmtlich abgelehnt
wurden. Der Paragraph wurde in der Faſſung der Kommiſſion
angenommen.

Oldenburg, d. 24. Novbr. Der Erbgroßherzog
hat heute in aller Frühe eine längere Reiſe nach Jtalien, Grie-
chenland und Kleinaſien angetreten und wird erſt Juni künftigen
Jahres zurückerwartet. Gut unterrichtete Perſonen wollen
wiſſen, daß noch vor einigen Wochen eine, ohne Zweifel mit der
däniſchen Succeſſionsfrage in Beziehung ſtehende Beſuchsreiſe
an den Petersburger Hof auf Einladung des ruſſiſchen Kaiſers
ſchon beſtimmt geweſen ſei. Deeſe ſcheint alſo jetzt, wenigſtens
vor der Hand, aufgegeben zu ſein.

Hannover, d. 23. Novbr. Die „Hannoverſche Zeitung“
ſieht ſich zu der ausdrücklichen Erklärung veranlaßt daß ihre
neuliche Bemerkung über die Stellung der hannoverſchen Re
gierung in der ſchleswig-holſteinſchen Frage weder vom Miniſte
rium ausging, noch eine Antwort auf die desfallſige Anfrage

der Zeitung für Norddeutſchland war.
Hannover, d. 24. Novbr. Jn einer auf dieſen Mor

gen 11 Uhr berufenen außerordentlichen Verſammlung der hie-
ſigen Wehrmannſchaft, welche den Zweck hatte, über eine gegen
den Durchzug eines Bundes-Exekutions-Korps nach Schleswig-
Holſtein gerichtete Petition an die Regierung Raths zu pflegen,
ſoll es zu unangenehmen Reibungen mit der Polizei gekommen
ſein, deren Agenten man in der Verſammlung nicht hat dulden
wollen und deshalb auf mehr oder weniger unfreiwillige Weiſe
aus derſelben entfernt hat. Die aus dieſer Verſammlung her-
vorgegangene energiſche Vorſtellung iſt ſofort kompagnieweiſe
zur Unterſchrift ausgelegt, und wird, wie wir hoören, ſchon
morgen durch eine Deputation an ihre Beſtimmung befördert wer
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mit Spannung entgegenzuſehen, als unſer Publikum ſchon ſeit
Mittag durch das unglaubliche Gerücht: „die hieſige Regierung
habe den Durchmarſch des öſterreichiſchen Exekutions-Korps nicht
nur bereits völlig konzedirt, ſondern werde daſſelbe ſogar durch
2000 Mann hannoverſcher Jnfanterie verſtaärken in eine wahr-
haft fieberiſche Aufregung verſetzt ward. Was an dieſem Ge-
rüchte iſt, läßt ſich fur den Augenblick nicht überſehen. Wir
wünſchen nur daſſelbe in unſerem nächſten Berichte als falſch
bezeichnen zu können, obgleich wir auf den Grund mancher An
zeichen nicht gerade im Stande ſind, dem Leſer dazu große Hoff-

nung zu machen. (H. Corr.)Hamburg, d. 26. Novbr. Herr Admiral Brommy
hat ſich nicht auf die „Eckernförde“ eingeſchifft, wie eine lübecker
Korreſpondenz der „Hamburger Nacheichten“ meldet, ſondern
iſt über hier nach Bremen zurückgekehrt.

Lübeck, d. 25. Novbr. Von zuverläſſiger Hand erhal-
ten wir folgende Angaben über die Abfahrt der Fregatte „Eckern-
förde““ von der travemuunder Rhede. Die Fregatte lichtete am
Morgen des 23. November früh 2 Uhr die Anker, wurde vom
Dampfſchiff „Novgorod“ bugſirt und erreichte zwiſchen 4 und
41 Uhr Dahmehoved. Wegen raſchen Laufes der Fregatte
ward das Bugſirtau gekappt, worauf beide Schiffe ihre Fahrt
bis zum Fehmarn'ſchen Leuchtfeuer (Marienleuchte) fortſetzten,
indem bald die Fregatte, bald das Dampfboot, je nach der
Stärke des Windes, den Vorſprung gewann. Hier legten beide
Schiffe von 6 7 Uhr bei, um das Tageslicht abzuwarten.
Um 7 Uhr gingen ſie abermals unter Segel und erreichten ge-
gen 10 Uhr ungefähr die Höhe von Langeland, wobei die Fre
gatte etwa 1 Meile Vorſprung hatte und bei dem ſtets ſtärker
werdenden Winde immer mehr Segel beiſetzte. Hier kehrte das
Dampfſchiff „Novgorod“ um und verlor bei zunehmender dicker
Luft bereits innerhalb einer Stunde die Fregatte völlig aus den
Augen. Das Dampfſchiff ſuchte wegen ſcharfen Windes und
hoher See Schutz unter Fehmarn, wo es ſich um 4 Uhr
Nachmittags bei Puttgarten Rev vor Anker legte. Am 24. No-
vember 2 Uhr Morgens ging es wieder in See und erreichte
10 Uhr Morgens mit geiſunder Mannſchaft und einigen wegge-
ſchlagenen Brettern glücklich die travemuünder Rhede. Es iſt
nach Behauptung Seekundiger mit Zuverſicht anzunehmen, daß
bei dem vorherrſchend günſtigen Winde die Fregatte bereits Nach-
mittags den 24. November bei Nyborg, vielleicht ſogar ſchon
weiter geweſen, und bereits im Laufe des geſtrigen Tages, auch
wenn ſie bei Nyborg vor Anker gegangen ſein ſollte, über Sta-
gen hinausgekommen iſt.

Kiel, d. 23. Novbr. Fortwahrend liegen die däniſchen
Kriegsſchiffe anſcheinend unbeweglich auf derſelben Stelle eine
halbe Meile jenſeits Friedrichsort vor Anker, und werden bei
dem jetzigen milden, wenn auch mitunter ſtürmiſchen Wetter
wohl noch eine Zeit lang ſich dort aufhalten.

Wien, d. 25. Novbr. Das „Militaär-Verordnungsblatt“
bringt folgende, bereits erwähnte Cirkular- Verordnung vom 20.
Novbr. 1850: „Mittelſt des Krieg Miniſterialerlaſſes vom 25.
April 1848 iſt angeordnet worden, daß die Vereidung der Ar-
mee auf die Verfaſſurg dergeſtalt in den Fahneneid aufzuneh-
men ſei, daß in dieſem Eide die Worte: „die Verfaſſung zu
beobachten und zu beſchützen eingeſchaltet werden. Nachdem
ſich dieſer Befehl auf die nur für einen Theil des Kaiſerſtaates
gegebene Verfaſſung vom 25. April 1848 gründete und nur bei
einem Theile der Armee durchgeführt wurde, nachdem überdies
durch die von Sr. Majeſtät verliehene Reichsverfaſſung vom 4.
März 1849 der ganze Kaiſerſtaat in ein einiges Ganze konſti
tuirt wurde, mithin die mit Verordnung vom 17. März 1849
von dem oberſten Militär- Gerichtshofe ganz außer ſeiner Kom-

den. Man hat um ſo mehr Grund, dem Erfolge dieſer Petition petenz verfügte Ausdehnung der Beeidigung des geſammten
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Heeres auf die nur fur einen iTheil der Monarchie beſtimmt
geweſene, früher ganz außer Wirkſamkeit geſetzte Verfaſſung
keine Gültigkeit haben kann, ſo hat es von dem Eingangs er-
wähnten Miniſterial- Erlaſſe ſein Abkommen zu erhalten, und
werden zugleich ſämmtliche Truppen und Abtheilungs-Komman-
danten zur allgemeinen Nachachtung hiermit angewieſen, die Be-
eidigung der Truppen und einzelnen Jndividuen, wo ſolche vor-
geſchrieben iſt, von nun an wieder nach der vor dem 25. April
1848 beſtandenen, im zweiten Theile des Dienſt Reglements
enthaltenen Eidesformel vornehmen zu laſſen. Baron Eſorich,
Feldmarſchall- Lieutenant und Kriegsminiſter.“

Der öſterreichiſche Geſandte am kurfürſtlich heſſiſchen Hofe,
Graf v. Hartig, welcher ſich längere Zeit in Frankfurt auf
hielt, hat Weiſung erhalten, ſeinen Poſten in Kaſſel wieder
einzunehmen.

Der Oeſterreichiſche Correſpondent“ ſchreibt aus Wien
„ODer Haß der Sardinier gegen Oeſterreich wird neuerdings auf
alle mögliche Weiſe in Blättern, Theatern, Liedern, Ankündi-
gungen u. ſ. w. geſchürt. Wer einen Ausbund von Gift und
Galle leſen will, der nehme die „Concordia““ vom 16ten zur
Hand auch die letzten Nummern der „Gazzetta del Popolo“
füeßen davon über. Jm TeatroNazionale mußte am 16. Abends
ein Stück verboten werden, welches unter der Maske der Wohl-
thätigkeit für Brescia gegen Oeſterreich entflammen ſollte. Käme
es wirklich zu einem Kriege zwiſchen Preußen und Oeſterreich,
ſo würde die piemonteſiſche Kriegspartei abermals alles daran
ſetzen, ganz Jtalien unter Waffen zu bringen. Man tauſche
ſich nicht, wenn hier oder dort in den ſardiniſchen Landen ein
mal ein milderes Wort über Oeſterreich ertont; im Allgemeinen
glüht der unverſöhnlichſte Haß fort. Bei den Geſandtſchaften
zu Turin herrſcht große Thätigkeit, Kuriere und Staffetten
fliegen auf und ab. Obſchon von eigentlichen Rüſtungen nicht
die Rede ſein kann, ſo, ſteht doch die piemonteſiſche Armee in
aller Stille gut geordnet da.“

Wien d. 26. Novbr. An der Boörſe herrſcht wahrhaft
paniſcher Schrecken nur Jnduſtieaktien waren beliebt. Die
heutige „Wiener Zeitung“ giebt eine beruhigende Darſtellung
der Finanzlage. Der preußiſche Geſandte Graf Bernſtorff
befindet ſich noch hier.

Prag, d. 25. Nov. Seit vorgeſtern Abend haben die
militäriſchen Züge faſt ununterorochen auf beiden Eiſen-
bahnen fortgedauert. Ein Artillerietrain, der am 23. Novbr.
Abends einrückte, brauchte volle zwei Stunden zu ſeinem Zuge
durch die Stadtthore; er mußte aus Mangel an Raum auf
den großen Plätzen aufgeſtellt werden. Geſtern Morgen rückte
das 1. Grenadierbataillon hier ein ſeit 1848 hatte Prag dieſe
Branche nicht in ſeinen Mauern geſehen heute iſt es bereits
nach Loboſitz abgezogen. Jm Laufe dieſes Tages wird ein Ca-
vallerieregiment durchrücken in der Cavallerie wird über die
Schnelligkeit des Marſches bedeutende Klage geführt, die Mann
ſchaft verliert täglich mehr Pferde denn die Cavallerie, von Jta-
lien und dem ſüdlichen Ungarn kommend, muß 6 Meilen per
Tag machen. Reiſende, von Olmütz kommend, erzaählen,
daß daſelbſt der Auftrag eingetroffen ſei, die Dacher der der
Feſtung naheſtehenden Häuſer abzutragen. Die Univerſität
in Olmütz wird nach Kremſier üdertragen, da das Gebäude in
eine Kaſerne umgewandelt wird. Seit geſtern iſt der Ge-
ſchäftswelt ſur den Frachten verkehr auch die Verbindung
mit Brünn abgeſchloſſen, da die Verwaltung keine Waggons
zur Verfügung hat.

Frankreich.
Paris, d. 25. Nov. Sechs Regimenter ſind nach Metz

und Luneville abgeſandt worden. Die Commiſſion zur Prü-

fung des Rüſtungs-Credits iſt für Frankreichs Neutralitaät.
Berryer hat ſich geäußert, die Armee müſſe Frankreichs Deva
ſion hindern. Die Legitimiſten und Orleaniſten vertheidigen
Oeſterreichs Politik. Die Anhänger des Elyſee wollen Still
ſchweigen des Berichtes in Betreff der Neutralität.

Die deutſchen Angelegenheiten, welche bisher von den mei
ſten franzöſiſchen Blättern als Nebendinge behandelt wurden,
treten jetzt mehr in den Vordergrund, ſeitdem die Regierung
den Augenblick gekommen glaubt, wo es Noth thue, durch ihre
Rüſtungen 10 Millionen Francs auf die Karte zu ſetzen, welche
zwiſchen Oeſterreich und Preußen geſpielt wird. Noch vermag
Niemand mit Gewißheit zu beſtimmen, auf welche Seite Frank
reich ſich neigen wird bei einem in Deutſchland ausbrechenden
Kriege. Die beſtunterrichteten Organe glauben, Louis Napo-
leon habe bis zur Stunde ſelbſt noch keinen feſten Entſchluß
gefaßt. Er werde wie er immer in wichtigen Angelegenhei-
ten zu thun pflegt den entſcheidenden Augenblick ruhig ab
warten und ſeine Parteinahme dann ganz von den Umſtänden
abhängig machen. Die Journale ſind in ihren Anſichten getheilt.

Die „„Emancipation“ läßt ſich bei Gelegenheit der Rück
kehr des Herrn v. Perſigny nach Paris folgendermaßen aus
„Dieſer intimſte Freund des Praſidenten der Republik hat bei
ſeinem Studium der Diplomatie vergeſſen, das Capitel über
die Noth wendigkeit des Schweigens zu leſen. Sowohl
in Berlin, wie auf ſeiner Reiſe, und endlich in Paris ſelbſt
hat er Worte fallen laſſen, welche deutlich zu verſtehen geben,
daß es ſeine Pflicht ſei, den Präſidenten für die preußiſche
Sache zu gewinnen. Es muß etwas davon in Wien ver-
lautet haben, denn verſchiedene Journale und Correſpondenzen
dieſer Stadt eröffnen das Feuer ihrer Batterieen gegen Frank
reich, wo doch im Grunde eine ſehr friedliche Stimmung
herrſcht, an welcher wahrſcheinlich alle imperialiſtiſchen und die
damit zuſammenhängenden Eroberungsgelüſte zerſchellen würden.“

Türkei.
Man ſchreibt aus Smyrna vom 11. d. Zuverlaſſige

Nachrichten aus Egypten melden, daß die Cholera in Mekka in
Arabien auf ſo verheerende Weiſe wüthete, daß binnen 2 Tagen
10,000 Perſonen daran ſtarben.

Vermiſchtes.
Bern, d. 22. Novbr. Mit dem bereits auch in der

Preſſe beſprochenen Rieſenkaäſe, der im Emmenthal für die Lon-
doner Jnduſtrie- Ausſtellung fabrizirt wurde, iſt's übel ergangen.
Derſelbe wurde von der Prüfungs-Commiſſion, als in die Klaſſe
der leicht zu Grunde gehenden Gegenſtande gehörend, nicht zur
Ausſtellung zugelaſſen. Nun iſt aber der Kas gemacht und
man ſcheint in einiger Verlegenheit zu ſein, was damit an
fangen.

Merſeburg. Durch das am 28. October e. erfolgte Ableben
des Paſtors Tögel iſt das Pfarramt zu Rottmersleben mit
Klein-Santersleben, in der Diöceſe Erxleben vacant geworden.

Landwirthſchaftliche und gewerbliche
Neuigkeiten.

Künſtliche Duüngmittel. Das „goldene Buch“ von
Heinrich Bauer theilt darüber Folgendes mit: Es geven ſich in
neuerer Zeit manche Spekulanten große Mühe, die Landwirthe
zum Ankauf künſtlicher Dungmittel, die ſie unter den anlockend
ſten Namen als Kraftdünger, Poudrette u. ſ. w. anpreiſen, zu



bewegen. Obgleich es nun jedem vernünſtigen Landwirth nicht
einfallen wird, dieſen auf Eigennutz beruhenden Anpreiſungen
Gehör zu geben ſo halt man es doch für nothwendig, denjeni

gen, welche ſich aus Unkenntniß zum Ankauf dieſer künſtlichen
Dünger verleiten laſſen möchten einen Aufſchluß über den
Werth derſelben mitzutheilen. Die künſtlichen Düngemittel, die
ſeit einigen Jahren in den chemiſchen Fabriken fabricirt worden ſind,
beſtehen größtentheils aus alkaliſchen Erden und erdigen Salzen,
welche denen, welche ſich in den Pflanzenaſchen vorfinden, gleich
ſein ſollen. Namentlich ſind die Düngepulver, welche nach Lie-
bigſchen Vorſchriften bereitet werden, aus künſtlichen kieſelſau
ren, kohlenſauren, ſchwefel- und phosphorſauren Alkalien und
Erden zuſammengeſetzt, die außerdem, um den Gewinn dabei
noch zu erhöhen, mit andern voluminöſen Pulvern vermengt
ſind. Die Anwendung dieſer künſtlichen Oüngepulver hat aber
gezeigt, daß den Pflanzen die in den chemiſchen Reihen berei-
teten Nahrungsſtoffe nicht mundeten und daß Mißerndten die
Folge waren. Der alte Erfahrungsſatz hat ſich hiernach beſtä-
tigt, daß die mineraliſchen Düngemittel nur auf ſolchen Fel
dern günſtig wirken, worin ſich noch pflanzliche und thieriſche
Ueberreſte (Miſt) vorfinden, die in Folge ihrer Waſſerhaltigkeit
und Ammoniakverbindungen den mineraliſchen Salzen die nö-
thigen Auflöſungsmittel bieten können. Gleiche Bewandtniß
hat es mit der frankfurter Poudrette, die zwar wenn ſie rich
tig bereitet iſt, aus verfaulten menſchlichen Exkrementen, worin
das Ammoniak durch chemiſche Mittel gebunden iſt, beſtehen
ſoll. Dieſer Dünger iſt aber durchaus nicht dazu geeignet, auf
magern Feldern Fruchtbarkeit zu erzeugen und den gewöhnlichen
Stalldünger zu verdrängen, indem die vegetabiliſchen Auflocke-
rungs und Aufſaugungsſtoffe darin fehlen, und in Folge deſſen
die mineraliſchen Pflanzennahrungsſtoffe nicht aufgelöſt und den
Pflanzen nicht zugefuührt werden können. Es iſt daher unge-
gründet, wenn man den Landwirthen vorredet, die künſtlichen
Düngemittel machten die Viehzucht, den Futterbau und Streu-
bedarf unnöthig. Nur dann haben die chemiſchen und minera-
liſchen Düngemittel einen Werth, wenn ſie Ueberreſte früherer
Düngungen aus Stallmiſt vorfinden oder wenn ſie in Abwechs-
lung mit Stalldünger angewendet werden. Und fur ſolche Fälle
bietet die eigne Wirthſchaft Mittel genug, ſich Düngepulver
ſelbſt zu bereiten. Man ſammele nur in Gruben alle flüſſigen
und feſten Exkremente. Die Knochen, welche im Hauſe abfal
len, brenne man, pulvere ſie und ſtreue ſie mit der doppelten
Menge Gypspulver in dieſe Gruben. Je langer dieſes Pulver
in den flüſſigen Exkrementen ſein kann, deſto beſſer. Soll die
Grube entleert werden, dann füge man aufſaugende Stoffe, als
Sägeſpäne, Kohlenſtaub, Hühner und Taubenmiſt und zuletzt
ſo viel Holzkohle hinzu, bis die ganze Maſſe ein ſtreubares
Pulver wird. Dieſes Düngepulver kann auf allen Saaten und
Bodenarten angewendet werden und wirkt namentlich auf die
Körnerbildung augenfallig.

Stadt-Theater in Halle.
(Oper.)

Die Zauberfloöte.
Mozarts Zauberflöte hatte am Montage den 25. Nov. ein

überfülltes Auditorium angezogen; ein großer Theil der Theater-
freunde mußte auf eine Wiederholung der Oper vertroſtet wer-
den welche (ebenfalls überaus zahlreich beſucht) Mittwoch den
27. Nov. ſtatt fand. Hr. Director Bredow hat für neue
Garderobe, Scenerie und Comparſerie bedeutende Koſten aufge-
wendet, auch iſt anzuerkennen daß die meiſten Mitglieder ſich
alle Mühe gaben ihr Beſtes zu bieten. Hr. Jooſt ſtellte den
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Saraſtro würdevoll dar, doch war die Jntonation nicht immer
ganz rein, das Partamento öfter etwas uncdel; er fand aber
demungeachtet lauten Beifall. Tamino Hr. Weitzel): die decla
matoriſchen Stellen der Partie trug der Sanger meiſtens recht brav
vor in den Arien wußte er nicht immer den eigentlichen Cul-
minationspunkt des Effects zu finden der Dialog iſt noch immer
zu monoton; jedenfalls iſt aber jetzt ein Theil des Theaterpubli
kums gegen Hrn. Weitzel, den man als Lyonell erſt mit Bei
fallsbezeugungen uberſchüttete, etwas ungerecht von rein künſt
leriſchem Standpunkte aus, iſt mir wenigſtens Herrn Wei-
tzels Geſangleiſtung als Tamino lieber, als Hrn. Fried-
hoffs Papageno; der alle Zeit fertige und ſtets ergoötzliche Buffo
wußte ſeine muſikaliſchen Sünden die ich ihm nicht zu
notificiren brauche, durch allerlei Spaäße zu verdecken, obgleich
Papageno kein eigentlicher Spaßmacher iſt, und durch naive
Gemüthlichkeit komiſch wirken ſoll; Frau Bensberg war wie
gewöhnlich dem Publikum die willkommene Opern Soubrette;
eine Papagena comme il faut! ich wuünſchte, ich könnte
dies auch der Frau Strentz als Königin der Nacht nachruhmen;
die Sängerin gab mit gutem Willen mehr als ſie geben ſollte
dies Mehr lag aber nicht im Bereich der muſikaliſchen Kunſt
und Kritik. Die melismatiſchen Kunſtſtuücke in den Bravour
arien der Königin der Nacht überwinden nur ſehr wenige unſerer
nur modern beſchulten Sangerinnen. Frau Strentz ſingt das
Recitativ und Andante der erſten Arie correct und mit Ausdruck;
im Allegro aber liefert ſie vom 18. Tacte an eine Paſſagen-
Carricatur, die dem Publikum natürlich ein Lächeln abzwingt;
die Sängerin würde Mozart ſicherlich mehr ehren, wenn ſie
im Allegro molto „„Du, du wirſt ſie befreien 2c.“ von der Mitte
des 18. Tactes die Paſſagen auf „dann“ wegließe, und die
Arie vom 34. Tacte mit den halben Noten: „auf ewig Dein ec.“
zu Ende ſänge. Die zweite Arie wird ſelbſt auf renommirteren
Buühnen ihrer abnormen Schwierigkeiten wegen, weggelaſ-
ſen, und ſo iſts recht und billig; was den ſoliden Kunſtge-
nuß vernichtet, muß nicht producirt werden. Frl. Stark gab
als Pamina einen ſolchen ſoliden Kunſtgenuß und auch Hr.
Kollin recitirte den Sprecher correct; die „drei Damen“
und die drei weiblichen „Knaben“ ſo wie die beiden Prieſter
und Monoſtaros gaben ſich alle Muühe, ihre Aufgabe kunſtwür-
dig zu löſen der Prieſterchor wurde (gegen Gewohnheit) recht
rein geſungen und würdevoll declamirt. Das Publikum nimmt
jetzt an den Beſtrebungen der Operngeſellſchaft den lebhafte-
ſten Antheil; möge nun auch das Perſonal die Anerkennung
würdigen, möge namentlich die Zauberflöte in weiteren Dar
ſtellungen immer höheren Kunſtforderungen genügen.

G. Nauenburg.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmitt. Punkt 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 27. November.

3f- Brief. Seld. 8f. Brief. Geid.Pr. freiw. Anl. S Grh. Poſ. Pfobr. 3 84 683d. St.-Anl. v.50 4 92 Oſtpr. er z
St. Schuldſch. 3 d Pomm. Pfndbr. 3 91 90O.-Deichb.-Obl. 4/, ws K. u. Nm. do. 3!/, 77
Seeh. Pr. Sch. 115 S chleſiſche do. 3
x a do. L. B. gar. do. 3uldverſchr. 3 r. Bk.A.-Sch. 83Brl. Stadtobl. S 4 S e vdo. do. FFriedrichsd'or 13 13Wſtpr. Pfandbr. 3 And. Gldm. a 11 10Großh. Poſ. do. 4 597 Dieconto
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Eiſenbahn Actien.
Stamm- Z3f.Actien. f.B. A. I. A. B. 4 81 83 à 82 bz. Berl. Hambg. a

o. Hamb. 4 80 82 a 80 bz. o. II. Serieſ a
do. St.Stgr. 4 94 B. do. Ptsd.- M. 4 7do. Ptsd. M. 4 45 à 46 bz. u, B. do. do. 591 B.
Magd.-Hlbſt. 4 S o. do. Lit. D. 5 [30 Bdo. Leipziger 4 o. Stettiner 5Halle-Thür. 4 51 bz. u. G. Magd.Leipz. 4
Cöln Mind. 3 84 87 à 86 bz. HalleThür. 91 bz.
do Aachen 4 47 49 à 49 bz. u. G. CölnMind.

Bonn-Cöln 5 do. do. 94 bz. u. B.Düſſ.-Elberf. 5 S h. v. St. gar. 3/, SSteel. Bohw. 34 d. 1.Priorität 4Nſchl.-Märk. 69/, 71 à 70 bz do. St. Pr. 4 S
do. Zwgbahn 4 Düſſ.-Elberf. 4 SObſchl. L. A. 32/,96 à 98 bz. Nſchl.-Märk. 4 es B.
do. Lit. B. 3 S do. do. 5 (95 B.Coſel-Oderb. 4 2 do III. Serie] 5 93 bz.
Brsl Freib. 4 S de. ZwgbahnKr--Oberſchl. 4 50! bz. Magd.- Witt. 5 en
Berg.-Märk. 4 Oberſchl. 4Starg. Poſ. 39/,(69 à 70 bz. u. G. Kr.-Oberſchl. 4
Brieg-Neiſſe 4 S Coſel-Oderb. 5
Mgd.- Wittb. 4 46 bz. r 5o. II. Serie 5a Wage 4 Brsl.-Freib. 4

e Berg.-Märk. 5 sAach.-Dſſd. 3 7
Fr W.Ndb. 1, 30 à 298 e Stamm-do. Priorit. 4 a Actien.
Prioritäts Kiel-Alt. Sp. 5Actien. C.Bernb. 4Berl.-Anhalt! 4 Moklb. Thlr. fre.

Leipzig den 27. November.
Staatspapiere. AngeStaatspapierc. Veſucht. Kcien Zinſ veren, Seſucht.

Königlich ſachſiſche
Staats Papiere à
3 im 14 F.von 1000 u. 500
kleinere

à 49 do. do. v. 500
do. do. von 500 u.
200 à 59

do. do. kleinere
Königl. ſächſ. Land
rentenbriefe à 3

im 14 F.
v. 1000 u. 500
kleinere

Act. d. eh. ſächſ.-bair.
E. C. bis Mich. 1855
à 4 ſpäter à 3

v. 100
Königl. pr. Steuer
Credit-Kaſſenſch. à
3 im 20 fl. F.
v. 1000 u. 500
kleinere

Leipz. Stadt Obli-
gationen à 3 im
P

v. 1000 u. 500
kleinere
do. do. 4

Sächſ. erbl. Pfand
briefe à 3
von 500

von 100 u. 25
à 4 von 500

eig 100 u. 25
ächſ. lauſ. Pfand

briefe à 3
Sächſ. do. do. à 5!

80

81

Sachſ. do. do. à 497
Lpz.Dresd. Eiſenb.
P.Obl. à 3 x

Chemn.-R.-Eiſenb.
Anl. à 10 4

K. Pr. St.-Schuld
ſcheine à 3 in
pr. Cour. pr. 100

K. k. öſterreich. Met.
pr. 150 fl. Conv.
à 5 lauf. Zinſen
à 4 à 103 im
à 3 14 F.

Pr. Frsd'or à 5
idem auf 100

And. ausl. Louisd'or
à 5 nach geringe
rem Ausmünzfuße

auf 100

auf 100

à 250 pr. 100
Lpz. Dresd. Eiſen-
bahnAct. à 100

pr. 100
S.-Schleſ. do. pr. 100
L.-Zitt. do. pr. 100
M.-Lpz. do. pr. 100
Thüring. do. pr. 100
Chemn.-Rieſ. E.A.

100 z. 3. zinslos
pr. 100

7

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Magdeburg den 27. November. (Nach Wispeln.)

Weizen 44 409 Gerſte 27 29Roggen 38 40 Hafer 23 26KartoffelSpiritus, die 14,400 Tralles 242,
Berlin, den 27. November.

Weizen nach Qualität 47——51
Roggen e 35——38

r. Nov.er Dec. 2 à verk., 349, Br., n G.
pr. Frühj. 1851 39 Br., 39 G.

Gerſte, große loco 25--26
kleine 22-24

Hafer loco nach Qualität 20--22
ſchwimmend 48- u. 50pfd. 20 à 21 e G.
4spfd. pr. Frühjahr 23 Br., 23 G.
50pfd. 23 à 21 G.

Erbſen, Koch 45-50 Futter 35-—38
Rüböl loco d Br., 10 G.

pr. dieſen Monat 10 à verk., 108 Br., G.Nov. Dec. 10 Br., g
Dec. Jan.
Jan. Febr. 10 bz. u. G., 11 Br.
Febr. März
März April2 April Mai 11 bz., Br. u. G.

Leinöl loco
pr. Nov. 12 Br.
pr. Frühjahr 11 à 11 f.

Mohnöl 14
Palmöl 12
Sudſee Thran 13
Spiritus loco ohne Faß 17 à 17 verk.

Nov. 178,, à 17 verk., 171 Br., 17 8.
Dec. Jan. 17 Br., 17 G.
Jan. Febr. 17 Br., 17 G.
Febr. März 18 Br., 18 G.
März April 19 Br. 18 G.
pr. Frühjahr 19 à 19 bz., 19 Br., 19 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 27. November Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 9 Zoll.
am 28. November Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 9 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 27. November Nr. 7 und 1 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. November.

Jm Kronprinzen Hr. Kaufm. Heukerkamp u. Hr. Apoth. Brückner
a. Neumark. Die Hrru. Kaufl. Jeſchinsky a. Halberſtadt, Käſtner

n n n

a Weimar Wolff a. Leipzig, Rohland a. Bremen. Hr. Partik.
Ritſchel a. London.

Stadt Zürich Hr. Stabsarzt Schrader a. Quedlinburg. Die Hrrnu.
Kaufl. Mohr a. Magdeburg Lindner a. Hamburg. Hr. Rentier
Gerlach a. Berlin. Hr. Lieut. Schäffer a. Frankfurt.

Goldnen Ring: Die Hrru. Kaufl. Arndt a. Leipzig, Burkhardt a-
Magdeburg, Bauer a. Weimar. Hr. Mühlenmſtr. Gottſchalk a.
Denderode.

Engliſcher Hof Hr. Profeſſor Düno u. Hr. Sekr. Schulz a. Berlin.
Die Hrru. Kaufl. Erfurt a. Bremen, Muth a. Stettin.

Goldnen Löwen: Hr. Oberlehrer Graßmann a. Stößen. Die Hrrn.
Kaufl. Rupp a. Torgau, Hartung a. Berlin, Eckardt a. Oldenburg,
Franke a. Neudeck, Müller a. Breslau.

Stadt Hamburg Hr. Rittmſtr. v. Trotha a. Schraplau. Hr. Ritter
gutsbeſ. Baron v. Toll a. Mohrungen. Hr. Major a. D. Lamprecht
a. Königsberg. Hr. Oberlehrer Dr. Gießler a. Magdeburg. Hr.
Rent. Reißbach a. Leipzig. Hr. Fabrikh. Loße a. Chemnitz.

Schwarzen Bär: Hr. Kämmerer Richter a. Groß-Wanzleben. Die
Hrru. Kaufl. Hartmann a. Dresden Berger a. Fulda.

Goldne Kugel Die Hrru. Kaufl. Stahl a. Erfurt Heidrich a. Ber
lin, Wieſe a. Merſeburg. Hr. Fabrik. Kraus a. Plauen.

Zur Eiſenbahn Die Hrrnu. Kaufl. Günther a Sorau, Freitag a-
Bamberg, Herold a. Plauen. Hr. Refer. Gaudig a. Naumburg.

S
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Um das correſpondirende Publikum in
den Stand zu ſetzen, von den zur Fran-
kirung von Bricfen ſeit dem 15. d. Mts.
zu benutzenden Marken ſelbſt den richtigen
Gebrauch machen zu koönnen, iſt der Ab
druck von Briefporto-Tarifen fur die gro
ßeren Orte der Monarchie höhern Orts an
geordnet worden. Der Verkauf derſelben
erfolgt durch die betreffende Orts-Poſt-An-
ſtalt zu dem Preiſe von 1 pro Stück.

Die Bewohner der Stadt Halle wer
den hiervon mit dem Bemerken in Kennt-
niß geſetzt, daß die amtlich angefertigten
Tarife dem Königlichen PoſtAmte in Halle
vor Kurzem zugegangen ſind die dort
etwa ſchon von anderer Seite debitirten
Tarife hingegen keine amtliche Quelle haben.

Merſeburg, den 18. Novbr. 1850.
Der Ober-Poſt- Direktor

Strahl.

Am 4. December d. J. Mittags 1 Uhr
ſollen bei der hieſigen Schulgartenmauer
circa 28 Nutzſtämme, 53 Klaftern Scheit-
holz und eine Quantitaät Abraumwellen
von gefällten Pappeln, an den Meiſtbie-
tenden unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen gegen baare Be-
zahlung an das hieſige Rentamt in Preu-
ßiſchem Courantgelde verkauft werden.

Pforta, am 26. November 1850.
Die Schulhaus-Jnſpeection.

Bekanntmachung. Ein mit guten
Zeugniſſen verſehener Brauer, der Lager
und überjährige Biere gut zu brauen ver-
ſteht, wird auf der Domaine Sittichen-
bach bei Eisleben geſucht, weil der daſige
Brauer ein eigenes Geſchäft etablirt und
zu Weihnachten abgeht.

Zu beachten!
Die größte Auswahl in Pariſer Ban

dern, beſtehend in: Hut-, Schärpen-,
Gace-, Cravatten- u. Gürtel-Bandern,
Handſchuhen, Tüll, Spitzen, CEravatten-
Tüchern, à 21 habe ich erhalten
desgleichen auch eine große Partie Tuche,
Buckskins und Weſtenſtoffe in jeder Art
und zu ſpottbilligen aber nur feſten Prei-
ſen. Zu haben bei

G. Rothkugel,
Leipziger Str. Nr. 305.

Eine neumilchende Kuh, von 9 die
Auswahl, ſteht verkaufen im Gaſthof zu
Zſcherben.

s

Verkauf von Buchdruck-Maſchinen.
Zwei in noch brauchbarem Zuſtande ſich befindende Schnell Preſſen

von r
ßigen Preiſe

&K Bauer (auf einer wird gegenwärtig noch gedruckt) ſollen zu mä-
n verkauft werden und ſind ſolche jederzeit in Augenſchein zu nehmen

in der Canſteinſchen Bibeldruckerei auf dem Waiſenhauſe zu Halle a/S.

es
G Jnm Verlage von Jm. Tr. Wöl-Zler in Leipzig erſchien und kannt
durch jede Buchhandlung des
KJn- u. Auslandes bezogen wur
in Halle vorräthig in der Schwetſch
Ztke ſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer):
3 Enmpkehlenswerthes
5 e t

3
S

a e
4 Auguſt Erdmann Lehmann's

Lehrer der Kochkunſt zu Dresden)
Lpraktiſches Kochbucht
c furKmittle u. kleine Haushaltungen
Z. Enthaltend Wohlgeprüfte, gründ liche
hund leicht faßliche Anweiſungen wie
Kman in der bürgerlichen Küche
Ldie verſchiedenartigſten Spei-90
Zſen, Backwerke und Getränkeß
gzauf ſehr nahr und ſchmackhaftegz
Weiſe moglichſt ſchnell und billig zube d
Sreiten kann. (Mit genauer Angabe
des Maßes und Gewichts.) Vierteß
zzvielfach verbeſſerte und ver
G mehrte Auflage Eleg. gebunden t

20Der deutlichſte Beweis wie ſehr dies
5 r e r ſeine e großett

Nützlichkeit beliebt iſt, geht wohl am deutBuga ſten daraus hervor, daß bereits Bücher
3tabrikanten zu ihren Machwerken theils dent

Jnhalt dieſes gediegenen Buches, theils denNamen des rühmlichſt bekannten Verfaſſere t

ezbenutzt haben, um ſo das Publikum zu täu s
keres Koheue ja n ghel ehe wer

u be
achten namentlich aber 1) die

des Verfaſſers „Auguſt Erdmann“ Leh
Chmann, 2) deſſen Stand und Wohnort

„Lehrer der Kochkunſt zu Dresden“
Khſo wie 3), daß daſſelbe in Leipzig bei
Jm. Tr. Wöller erſchienen iſt, wie dies
Alles auf dem Titel genau angegeben iſt.

2e

Tunnel.
Heute Abend Karpfen, polniſch.

Bad Wittekind.
Heute Nachmittag Extra-Con-

cert. Geſchwiſter Drechsler.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Zur Kleinkirmeß
Sonntag den 1. December ladet freund
lichſt ein

Rötzſchgen. W. Brauſt.
Ein überkomplettes Acker- Pferd ſteht

zum Verkauf bei
Fr. Walther in Canena.

Durchaus nicht zu überſehen!
Die in der Beil. zu Nr. 273 d. Cour.

enthaltene Behauptung, daß der men
ſchenfreundliche Landwehrmann Fr. d.
He m. aus L. den Buttertopf
nicht (wie in Nr. 168 d. Cour. mitgetheilt
wurde) fur 5 M verkauft, ſondern ver-
ſchenkt habe, erklaren wir für eine Lüge.
Der allmächtige Gott erhalte denſelben
noch recht lange im erſten Aufgebot, und
mag derſelbe uns nicht wieder Lugen
ſtrafen.

Ein tüchtiger Böttchergeſelle findet
ſogleich Arbeit bei

Quenzel in Eisleben.

Stadttheater in Halle.
Freitag den 29. Nov.: Großjährig,

Original Luſtſpiel in 2 Akten von
Bauernfeld. Hierauf zum erſten
Male: Ein neuer Menſch, Nach-
ſpiel in 1 Akt v. Bauernfeld (Fort-
ſetzung des obigen Luſtſpiels).

ereere--e e m

FamilienNachrichten.
Verbindungs- Anzeige.

Unſere geſtern in Eggenſtedt vollzo-
gene eheliche Verbindung beehren wir uns
hierdurch ergebenſt anzuzeigen.

Halle, am 27. November 1850.
F. L. Blümler,

Minna Blünmler, geb. Boltze.

Todes- Anzeige.
Am 26. d. M. Abends 7 Uhr entſchlief

nach langen ſchmerzvollen Leiden Johann
Heinrich Ludwig Hohmann zu Niet-
leben in ſeinem 28ſten Jahre. Dies zei
gen wir allen Freunden und Bekannten
in der Ferne an, und bitten um ſtilles
Beileid.

Nietleben, den 28. November 1850.
Die traurende Mutter nebſt Geſchwiſter

Hohmann.
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Grafen Eulenburg nach Oderberg abgereiſt,

tufen, wen er wolle.
mung Kurheſſens von Seiten Preußens zu.

werde.

Beilage zu Nr. 279 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 29. November 1850.

Deutſchland.
Halle, d. 28. Novbr. Dem Vernehmen nach wird das

General- Commando des 4. Armee-Korps unter General Hede-
mann in den nächſten Tagen hierher verlegt werden.

Berlin, d. 27. Novbr. Der Miniſter v. Manteuffel
iſt (vogl. das Hauptſtück des Cour.) heute Morgen in Beglei
tung des Geh. Legationsraths Abeken und des Regierungsraths

woſelbſt Se.
Excellenz eine Zuſammenkunft mit dem K. K. öſterreichiſchen
Miniſterpräſidenten Fürſten v. Schwarzenberg haben wer-
den. Gegenſtand der Beſprechung werden dem Vernehmen nach
die zur Löſung der deutſchen Verwickelungen beſtimmten freien

Konferenzen ſeien. (DO. R.)Das Zugeſtändniß der Räumung Kurheſſens, welches der
Gr. v. Brandenburg leider in Warſchau an Oeſterreich und
Rußland gemacht hatte, auf welche Autorität hin, werden die
der Adreß-Commiſſion vorzulegenden Dokumente aufklären
wird von Oeſterreichs Seite natürlich überall in den Vorgrund
geſchoben, während man in Warſchau es dem Gr. Branden-
burg als eine durchaus untergeordnete Frage gegen die Ord-
nung der allgemeinen deutſchen Angelegenheiten dargeſtellt hatte.
Man hatte dort die Frage nach der jetzt exiſtirenden Verfaſſung

Deutſchlands geſtellt, und da der Graf Brandenburg zugeſtehen
mußte, daß ein Eentralorgan jetzt nicht beſtehe, ſo zog man den

Schluß, daß die einzelnen deutſchen Fürſten demnach vollig
ſouverain ſeien. Auch dies bejahte Gr. Brandenburg, und gab
damit der Folgerung Raum, daß alſo der Kurfürſt von Heſ-
ſen als Souverain voöllig freie Hand habe, in ſein Land zu

So geſtand Gr. Brandenburg die Räu-
Auf dieſe Grund-

lage ſich ſtutzend, forderte Oeſterreich ſeitdem ſtets die Erfüllung
dieſes Zugeſtaändniſſes als erſte Bedingung irgend einer weiteren
Verhandlung, und als vor einigen Tagen ein letzter Verſuch

gemacht werden ſollte, ſich in einer diplomatiſchen Conferenz mit
Oeſterreich zu verſtändigen, ehe man die Feindſeligkeiten wirklich
zum Ausbruch kommen ließe ſtellte Oeſterreich die kategoriſche
Forderung, daß Preußen erſt ſeinen eingegangenen Verpflichtun-

gen, hinſichts der Räumung Kurheſſens, nachzukommen habe,
bevor man in eine weitere Verhandlung mit ihm eintreten
könne.

wort, daß auf die Bedingungen nicht eingegangen werden koönne,
und daß man unter dieſer Bedingung auf fernere Verhandlun-
gen verzichte.
ſation des hieſigen Miniſterraths zu jenem Zugeſtändniſſe vor
gegangen, und dieſer konnte in keiner Weiſe ſich dadurch ge
bunden erachten, mußte im Gegentheil erklären daß er eher
den Krieg beginnen, als in die Räumung Heſſens willigen
werde.

Hierauf erfolgte preußiſcher Seits die entſchiedene Ant

Denn der Graf Brandenburg war ohne Autori-

Hierauf ſah Oeſterreich von ſeiner geſtellten Vorbedin-
gung für nochmalige Verhandlungen ab, und in Folge deſſen
iſt der Miniſter von Manteuffel geſtern zu einer Conferenz mit
dem Fürſten Schwarzenberg nach Oderberg, oder wie andere
ſagen, nach Olmütz abgereiſt, wenigſtens nannte man letztern
Ort geſtern früh in der Kammer. Es iſt natürlich, daß dieſe
Vorgänge, durch das Gerucht vielfach entſtellt und vergroößert,

ins Publikum getragen wurden und daß man bald ſagte, der
öſterreichiſche Geſandte habe ſeine Paſſe gefordert, bald, er
habe ſie erhalten und ſei plotzlich abgereiſt. Bis jetzt iſt nichts
von dem erfolgt, ſondern es iſt Hoffnung vorhanden, daß dieſe

letzte Bemühung, ſich zu verſtändigen, nicht ohne Erfolg ſein
Denn niemand kann angeben, welchen Vortheil Oeſter

reich von einem Kriege mit Preußen ziehen werde, der von

m

Seiten Preußens als ein „Nationalkrieg“ geführt werden
re als daß es noch tiefer in die Abhängigkeit Rußlands

änke. Sp. 3.Dem Vernehmen nach waren die Mittheilungen des Mi-

niſteriums in der heutigen Sitzung der Adreßcommiſſion ſehr
allgemeiner und darum wenig befriedigender Art. Jm Schooße
der Commiſſion ſoll ſich eine ſtarke Majorität in den entſchei
denden politiſchen Fragen gebildet haben. Mit der vorläufigen
Redaction des Adreßentwurfs ſind die Herren von Patow,
von Bodelſchwingh (Hagen) und Keller (Barnim) be

auftragt. (C. 3.)Ein Gerücht von einer bevorſtehenden Vertagung der Kam
mern, wie es heißt fur 30 Tage, gewinnt an Conſiſtenz. Die
N. Pr. Z., welche deſſelben ebenfalls Erwähnung thut, ſchreibt
„IJnzwiſchen dürften die Angelegenheiten bis dahin definitiv ge
ordnet ſein, ſowohl was Krieg oder Frieden, als was die Re
conſtruirung des Miniſteriums anbetrifft. Während der Ver
tagung ſollen die Arbeiten der Commiſſionen nicht unterbrochen
werden, vielmehr dieſe ſich mit den vorher noch gemachten Vor
lagen der Regierung zu beſchäftigen haben.“ Die beabſichtigte
Vertagung dürfte in keinem Falle vor Sonnabend, wo Herr
v. Manteuffel zurückerwartet wird, ausgeſprochen werden. Daß
übrigens die Verhandlungen mit Oeſterreich zu irgend einem
Abſchluß gediehen ſind, geht aus der Bereitwilligkeit des Mini
ſteriums, der Adreß-Commiſſion der zweiten Kammer nunmehr
Aufſchluß über die Verhandlungen mit Oeſterreich zu geben, hervor.

Die Ausweiſung des Dr. Haym hat der conſtitutionellen
Partei der Abgeordneten Veranlaſſung zu dem Beſchluſſe gege
ben: dieſe Angelegenheit in einem weiteren Umfange demnächſt
in der zweiten Kammer zur Anregung zu bringen.

Die Fraction des rechten Centrums in der zweiten Kam
mer (Geppert Bodelſchwingh) hat in ihrer geſtrigen Abendver
ſammlung durch einſtimmige Beſchlüſſe folgendes Programm
ihrer Politik feſtgeſtellt: 1) Keine Raumung Kurheſſens, 2) keine
Execution ſogenannter Bundestruppen in Schleswig- Holſtein,
3) keine Verfaſſung des weiteren Bundes ohne Zuſtimmung der
preußiſchen Volksoertretung. (C. 3.)

Nach dem E. B. hat Staatsrath Wippermann aus
Kaſſel eine längere Beſprechung mit dem Miniſter des Aus
wärtigen gehabt.

Herr v. Griesheim iſt zum Chef des Generalſtabes der vier
Armekorps, welche unter dem Befehle des Prinzen von Preu
ßen ſtehen ernannt worden.

Ein Theil des zweiten Aufgebots der Landwehr iſt ge
gen wärtig in Spandau ſtationirt und ſieht dort ſeiner Einklei
dung und Bewaffnung entgegen. Jnzwiſchen werden die be
treffenden Mannſchaften dazu verwendet, die zahlreichen Bäume
und Strauchwerke von den Glacis fortzuräumen. Leider wer
den hierdurch die ſchönſten Anlagen in der Umgegend Span-
daus zerſtörr. Sämmilichen Einwohnern der in den Feſtungs
werken belegenen Grundſtücke iſt der Befehl zugegangen ſich
bereit zu halten ihre Häuſer, wenn es erforderlich iſt, in kur
zer Zeit verlaſſen zu können, da ſolche, wenn der Krieg wirk
lich ausbricht, abgetragen werden müſſen. Auch das Bahnhofs
gebäude in Spandau kann moglicher Weiſe von dieſem Schickſal
betroffen werden.

Breslau, d. 26. Novbr. Hier eingegangenen Nachrich
ten zufolge ſind bis zum heutigen Tage ungefähr 200,000 M.
in Böhmen concentrirt ein großer Theil derſelben, 80,000
Mann, gehört der italieniſchen Armee an.

2222222 Von
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Sämmtliche Militairpflichtige aus dem Saalkreiſe, welche
die Vergünſtigung zum Einjährigen Militairdienſt erlangt ha
ben, fordere ich hierdurch auf, ſich ſofort zum Eintritte bei
einem Truppentheile zu melden und bemerke dabei, daß fol-
gende Truppentheile Rekruten annehmen

1) in Magdeburg: das Erſatz Bataillon der 13ten und
14ten Jnfanterie-Brigade

2) in Erfurt:a) das Erſatz Bataillon der 15ten und 16ten Jnfanterie-
Brigade;

b) die Jager- Erſatz Compagnie;
o) die Erſatz Abtheilung des Aten Artillerie Regiments

die Erſatz Abtheilung der ten Pionier Abtheilung;
3) in Halberſtadt: die Erſatz Eskadron des 7ten Küraſſier

Regiments
4) in Aſchersleben:

ſaren Regiments;
5) in Langenſalzas: die Erſatz Eskadron des Gten Ulanen

Regiments
6) in Merſeburg: die Erſatz Eskadron des ten Huſaren

Regiments.
Halle, den 27. November 1850.

Der Landrath des Saalkreiſes
v. Baſſewitz.

die Erſatz Eskadron des 10ten Hu-

Bekanntmachung.
Den beſtehenden Beſtimmungen nach kann jeder junge

Mann, welcher die Vergünſtigung zum einjährigen freiwilligen
Militärdienſt erhalten hat, ſeinen wirklichen Eintritt in das Mi-
litär für die Dauer des Friedenszuſtandes bis zum 23. Lebens

berechtigte junge Mann in dem Alter vom 20. bis zum 23.
Lebensjahre, auch darüber hinaus, inſofern er ſeiner Verpflich
tung noch nicht nachgekommen iſt, iſt verpflichtet, ſich ſofort zum
Eintritt bei einem Truppentheile zu melden, widrigenfalls er
des Rechts des einjährigen freiwilligen Dienſtes verluſtig geht
und der gewöhnlichen Aushebung verfaällt.

Um den jungen Leuten die Wahl zum Eintritt bei einem
Truppentheile in der Provinz Sachſen zu überlaſſen, wird be-

merkt, daß

fanterie Brigade,
2) nach Erfurt:

b) die Jäger Erſatz-Compagnie,
e) die Erſatz Abtheilung des 4. Artillerie-Regiments,
d) die Erſatz- Abtheilung der 4. Pionier-Abtheilung,

3) nach Halberſtadt die Erſatz Eskadron des 7. Küraſſier-
Regiments,

4) nach Aſchersleben die Erſatz Eskadron des 10. Huſaren-
Regiments,
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ments,
6) nach Merſeburg die Erſatz Eskadron des 9. Huſaren Re

giments,

Freiwilligen erfolgen kann.

keit zu erwarten.

jere Erlaubniß auf und jeder zum einjährigen freiwilligen Dienſt

1) nach Magdeburg das Erſatz-Bataillon der 13. und 14. Jn-

a) das Erſatz-Bataillon der 15. und 16. Jnfanterie-Brigade,

nach Langenſalze die Erſatz-Eskadron des 6. Ulanen Regi

dislocirt iſt und daß dort überall die Annahme von einjährigen

Diejenigen Jndividuen, welche ſich bei einem Truppentheil
gemeldet haben, von dieſem aber auf Grund des militäraärztli

chen Atteſts als nicht einſtellungsfähig zurückgewieſen worden
ſind, haben ſich bei der betreffenden Erſatz Commiſſion zu meb
den und deren definitive Entſcheidung über ihre Dienſttauglich

jahre ausſetzen. Nachdem nun aber von Sr. Majeſtät dem Kö
nig die Mobilmachung des Heeres anbefohlen worden iſt, hört

Halle, den 27. November 1850.
Der Oberbürgermeiſter.

Für unſere Soldaten ſind bei mir eingegangen: Von der Frau Paſtor Heer-
mann 3 Paar wollene Socken. Frau Ober-Amt. H. aus Gr. W. Charpie und
Binden. Frl. L. 1 Paar woll. Socken. Frau Wwe. K. Charpie, Leinen u. 5 Paar
wollene Socken. Frau Räthin B. Leinen u. Charpie. Frl. C. S. 12 Paar wollene
Secken. Mehreren hieſigen Damen 14 Paar Socken. Einer Ungenannten 8 Paar
Secken. Familie St. 6 Paar Socken und Leinen.
ſende ich ſchon heute an unſere Landwehr und bitte um fernere gütige Beiträge.

Die Hauptmann Biſchoff geb. von Schmid,
im Hauſe des Herrn Banquier Barnitſon, 2 Treppen.

Pommerſche Gänſebrüſte, à St. 17 ital. Maronen, ä k
s ſüße Apfelſinen, à St. 2 Magdeb. Sauerkohl à t 1
empfing Heringshandlung von Boltze.

Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.Buchh. (Pfeffer) in Halle (in Merſe-
burg bei L. Garcke) iſt zu haben:

Allgemeines verdeutſchendes und erklärendes Fremdworterbuch,
Zum Gebrauchmit Bezeichnung der Ausſprache und Betonung der Worter.

für den Bürger, Geſchäfts und Landmann. Von Dr. Fr. Schmidt. Zte
vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. gut gebunden 18

(Verlag von Pfeffer in Halle.)
Eins der beſten und reichhaltigſten Fremdworterbücher, die ja heut zu Tage

ein faſt allgemeines Bedürfniß ſind.

Zwei braune Zugpferde und ein vier- Eine friſchmilchende Kuh mit dem Kalbe
zölliger Leiterwagen ſtehen in Nr. 1781 ſteht zu verkaufen bei Giltemann in

zum Verkauf. Höhnſtedt.
e

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Der Beſtimmung gemäß

Ein Laden nebſt Stube, an ſehr gu-
ter Handelslage, ſo wie 2 Stuben, Kam-
mern, Küche, Keller und Pferdeſtall ſind

zuſammen oder getheilt zu vermiethen.
A. Kuckenburg, Nr. 786,

an der Markktkirche.
Auch ſind 4000 auszuleihen.

Ulrichsſtraße Nr. 35. Auch ſind daſelbſt
3 ſchwere fette Schweine zu verkaufen.

Windmühlen- Verpachtung.
Ver änderungshalber verpachtet

Mühle an einen reellen Pächter
Bunge in Rabatz.

So eben empfing ich eine neue Sen-
dung friſchen See Dorſch.

Carl Kramm,
gr. Ulrichsſtraße Nr. 13.

F A. Ganſen, Juwelier, Gold-
und Silber-Arbeiter,
Nr. 877, empfiehlt ſich zu Aufträgen in
allen in dies Fach einſchlagenden Gegen-
ſtänden.

Einen Lehrling von vechtlichen Eltern
ſucht der Bäckermeiſter Rüdiger, große

eine

große Klausſtraße
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